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Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


ſicht genommenen Empfangsfeierlichkeiten, die 
man von ſtädtiſcher Seite, dem Kaiſer bei 
ſeiner Rückkehr bereiten will, welche bereits in 
der Preſſe verbreitet ſind, dürfen als verfrüht 
bezeichnet werden. Wie wir erfahren, iſt von 
den ſtädtiſchen Behörden bisher noch gar kein 

Beſchluß gefaßt worden, vielmehr wird erſt 
heut Abend in geheimer Sitzung der ſtädtiſchen 
Behörden dieſe Angelegenheit in Verathung 

genommen werden. Daß die Abſicht, dem Kaiſer 

einen feierlichen Empfang zubereiten, bei der 

Bürgerſchaft in den weiteſten Kreiſen Anklang 
findet, iſt ſelbſtverſtändlich, jedenfalls wird dieſe 

Angelegenheit, wenn ſie in der heutigen Sitzung 

der ſtädtiſchen Behörden, wie zu erwarten, Zu⸗ 

ſtimmung findet, dann noch in den Kreiſen der 

Bürgerſchaft beſchloſſen und auch weitere Kreiſe 

als ausſchließlich die ſtädtiſchen Behörden — 

wir haben hierbei die Korporationen, Innungen, 

Krieger und andere Vereine pp. unſerer Stadt 

im Auge — zur Betheiligung an der Em- 

pfangsfeierlichkeit herangezogen werden. In 

dieſen Kreiſen regt ſich ſchon jetzt das lebhafteſte 

Intereſſe dafür, dem geliebten Monarchen bei 

ſeiner Wiedergeneſung und ſeiner Heimkehr nach 
längeren Leiden, die unverholenſten Beweiſe 

ihrer Verehrung darzubringen. Die Rückkehr 

des Kaiſers wird vorausſichtlich gegen den 15. 
d. M. erfolgen, denſelben Termin, welchen 
wir bereits vor mehr als einer Woche als in 

Ausſicht genommen, bezeichneten. 

s Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: Be⸗ 
züglich der Annahme des Berliner Ober bürger— 
meiſterpoſten durch Hrn. v. Forckenbeck, hat der 
Stadtverordneten-Vorſteher Straßmann heute 
Nacht 12 Uhr folgendes Telegramm aus Bres- 

lau erhalten: „Ich nehme die Wahl an, Brief 
folgt, von Forckenbeck“ Man nimmt an, daß 
der Brief heute Nachmittag noch rechtzeitig hier 
eintreffen werde, um in der um 5 Uhr be- 
ginnenden Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung mitgetheilt werden zu können. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Heute Mittag 
trat die Kommiſſion zur Redigirung des So- 
zialiſtengeſetztes im Reichstage zuſammen; an 
der Berathung der Abgeordneten v. Schwarze, 
v. Schmid (Würtemberg), v. Schauſſ und 
Lasker betheiligten ſich auch die Mitglieder des 
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Ein Grafenkind. 
Roman von Theodor Küſter. 
(Fortfegung.) 
XXVI. 
Die alte Gräfin Biela hatte ſeit ihrer Rück⸗ 
kehr aus Baden-Baden dem ihr verſprochenen 
Beſuche der Frau v. Hochberg mit Valentine 


Doch 


in freudiger Erwartung entgegengeſehen. 
wo fie ihn erwarten durfte, er- 


zur Zeit etwa, 


0 hielt fie zunächſt einen Brief, in welchem ihr 


N 
5 


9 V 


mitgetheilt ward, daß die Baronin für jetzt die 


5 eiſe nicht unternehmen könne, weil ſie theils 
urch unerwartete Beſuche, die ſie ſelbſt em⸗ 
Hansen, theils durch den Wunſch der Königin, 

alentine kennen zu lernen, genöthigt ſei, bis 
zum Beginn der aiſon in M. zu bleiben; 
dann, nach den eben erzählten Vorgängen, 
ſchrieb ihr Frau v. Hochberg, daß ihre Tochter 
zwar nicht bedenklich, doch immerhin genügend 
erkrankt ſei, um bei der vorgerückten Jahres⸗ 


zeit eine Reiſe, von der auch ihr Hausarzt 


nichts hören wolle, nicht zu unternehmen. 


2 
* 


So ſah ſich denn die alte Dame wiederum 


um eine Hoffnung, eine Zerſtreuung ärmer 


und fühlte ſich auf ihrem Wittwenſitze, Schloß 
olkenſtein, in der That recht einſam und ver⸗ 

len. In Stunden, wo fie dieſe Abgeſchloſſen⸗ 

heit, die fie ja ſelbſt verſchuldet und gewollt, 

Oft recht bitter empfand, machte ſich wieder 
und wieder die Reue bei ihr geltend. 

Ihr Herz war weicher und verſöhnlicher 
geſtimmt als je zuvor, und manchmal 


laſſen. 


Deulſchland. 
— Aus Berlin, 3. October, wird uns 
geſchrieben: Die Nachrichten über die in Aus⸗ 


ietzt 


Bundesraths. Die Kommiſſion ſtellte einfach 
die Beſchlüſſe der zweiten Leſung zuſammen 
und gab den amendirten Paraprahen eine kor⸗ 
rekte Faſſung. v. Schwarze will bis Morgen 
ſchriftlichen Bericht über die Kommiſſionsver⸗ 
handlungen erſtatten und ihn in der Morgen 
12 Uhr beginnden Sitzung zur Verleſung brin- 
gen. Am Sonntag und Montag treten die 
Fraktionen des Reichstages zuſammen, um zu 
dem Entwurf der Kommiſſion Stellung zu 
nehmen. Bis zum Beginn der zweiten Leſung 
der Vorlage im Plenum dürfte die Reichsre⸗ 
gierung bemüht ſein, in Betreff der Gültig⸗ 
keisdauer des Geſetzes eine Majoritär für ihre 
Vorſchläge zuſammen zu bringen. Eventuell 
iſt der Bundesrath bereit dem Antrage Gneiſt's 
beizuſtimmen, der das Geſetz bis 1885 in 
Kraft laſſen will. 

— Verſchiedene rheiniſch⸗weſtfäliſche Städte, 
wie Barmen, Elberfeld, Duisburg, ſind in 
jüngſter Zeit durch das trotz der ſchlechten 
Zeiten überhandnehmende Unweſen der ſoge⸗ 
nannten Tingel-Tangel veranlaßt worden, die 
Veranſtalter von derartigen Vergnügungen mit 
einer an die Armenkaſſe des Ortes zu zahlen- 
den Abgabe von 5 bis 30 Mark für jeden 
Tag der Veranſtaltung zu belegen. Es wird 
behauptet, daß durch dieſe ſchärfere Beſteuerung 
nicht blos der nächſtliegende Zweck, dem Ueber⸗ 
handnehmen dieſes Gewerbetriebes entgegenzu⸗ 
ſteuern, gefördert, ſondern auch ein nicht zu 
unterſchätzender Beitrag zu den Einnahmen 
der Armenkaſſe gewonnen werde. Auch in 
Eſſen hat der Oberbürgermeiſter die Einführung 
einer derartigen Abgabe mit dem Hinweis 
darauf, daß dieſelbe vollkommen geſetzlich ſei, 
der Stadtverordnetenverſammlung empfohlen, 
indeß hat die letztere die Beſchlußfaſſung noch 
vertagt, um eine gegen die Beſteuerung ge— 
richtete Eingabe verſchiedener Intereſſenten vor⸗ 
her prüfen zu laſſen. 

— Ueber die Lage eines Theiles der jäch- 
ſiſchen Induſtrie giebt das „Leipziger Tage⸗ 
blatt“ eine Schilderung, die den Schu tzzöllnern 
wenig behagen wird. „Der Geſchäftsgang in 
der Manufacturwaarenbranche iſt ſeit Beginn 
der Saiſon in ſtarkem Aufſchwung begriffen 
und hat augenſcheinlich eine Höhe erreicht, 
wie wir ſie ſeit einer Reihe von Jahren nicht 
mehr kannten. In Meerane und Glauchau 
giebt es, trotzdem daß ſämmtliche Handweber 


hatte fie ſchon, ohne fich dabei natürlich. zu 


compromittiren, mit ihrer Geſellſchafterin, einer 
gebildeten Dame im Ausgang der dreißiger 
Jahre, welche nun ſchon ſeit zehn Jahren bei 
ihr treulich ausgehalten, über das geſpannte 
Verhältniß zwiſchen ihren Kindern und Enkeln 
und ihr ſelbſt geſprochen. N 

Frau v. Lensky war die Wittwe eines 
gefallenen Hauptmanns und beſaß außer ihrer 
geringen Wittwenpenſion eigentlich — Nichts. 
Die Stellung bei der Gräfin Biela hatte ſie 
dem von Alfred ſeiner Mutter zugewieſenen 
Haushofmeiſter Flachsmann zu danken gehabt, 
welcher Rechnungsführer in demſelben Trup⸗ 
pentheil geweſen war, in welchem ihr verſtor⸗ 
bener Gatte gedient hatte. 

Als eines Tages die Gräfin ihrer Gejell- 
ſchafterin abermals von ihrem Wunſche ſprach, 
ſich mit ihren Kindern zu verſöhnen und nur 
in der Wahl des zu dieſem Ziele führenden 
Weges ſchwankte, hatte Frau von Lenski ihr 
den Rath gegeben, Flachsmann zu dieſem Zwecke 
in vertrauter Miſſion an den Grafen Alfred zu 
ſchicke, damit er es ſo einrichte, daß ſie nicht 
den erſten Schritt zu thun brauche. Die alte 
Gräfin ſchien der Ausführung dieſes Vorſchlags 
keineswegs abgeneigt. Ihr Haushofmeiſter 
mußte ohnehin bald die Reiſe zum Grafen 
aus geſchäftlichen Urſachen unternehmen und 
da konnte er ja leicht — wie aus ſich ſelbſt — 
jenes Kapitel zur Sprache bringen; es war ja 
dann nicht unmöglich, daß Hedwig die Ver⸗ 
mittlerin zwiſchen ihr und Alfred machte und 
der immerhin noch ſtolzen alten Dame dadurch 


und mechaniſche Webereien vollſtändig beichäf- 
tigt ſind, bei keinem Fabrikanten ein anſehn⸗ 
liches Waarenlager. Der hauptſächliche Grund 
dieſes günftigen Umſchwungs liegt darin, daß eng- 
liſche Waaren weniger gekauft werden: die Mee⸗ 
raner und Glauchauer Fabrikate find beliebter ge- 
worden und haben die ausländiſche Konkurrenz 
verdrängt. Die großen Engroßfirmen in Leipzig 
und Berlin, welche bis vor kurzer Zeit aus⸗ 
ſchließlich engliſche Waaren führten, haben ſich 
in Folge deſſen genöthigt geſehen, die Meera— 
ner und Glauchauer Artikel ſich als Haupt⸗ 
artikel zuzulegen; der Fabrikant hat nicht mehr 
wie früher nöthig, auf Lager zu arbeiten, und 
vorausſichtlich werden nun die ſogenannten 
Ramgeſchäfte in Wegfall kommen. Ohne alles 
Selbſtlob kann man allerdings auch behaupten, 
daß in Meerane und Glauchau gegenwärtig 
mit einem ſo vielſeitigen guten Geſchmack fa⸗ 
brizirt wird, daß ſelbſt die feinſten und beſten 
franzöſiſchen Waaren davon übertroffen wer: 
den. Auch in den Mittelgattungen und in den 
ganz billigen Waaren, welche letzere haupt⸗ 
ſächlich für den Export beſtimmt ſind, ſind 
Meerane und Glauchau ganz bedeutend und 
leiſtungsfähig. g 

— Wenn der „Hann. Cour.“ gut unter⸗ 
richtet iſt, ſo fand in letzter Woche zu Hamburg 
in aller Stille ein „geheimer Areopag“ von 
Vertretern ſämmtlicher ſocialdemokratiſchen Ge- 
noſſenſchaften und Zeitungen Deutſchlands ſtatt. 
Der einzige Gegenſtand der Tagesordnung 
war, „wie die durch das Socialiſtengeſetz be⸗ 
drohten Gelder am beſten in Sicherheit zu 
bringen ſeien.“ Das Reſultat des Conventikel 
ſoll in der erſten Verſammlung ein erfolgloſes 
geweſen und ſoll eine zweite Verſammlung zur 
definitiven Beſchlußfaſſung angeſetzt ſein. 

— Die Geſchichte von dem an Herrn von 
Blowitz verliehenen Orden ſcheint doch war zu 
ſein. Das läßt wenigſtens folgende in der 
Berliner „Poſt“ veröffentlichte Rechtfertigung 
errathen: „Dieſe Auszeichnung wird wohl darauf 
zurückzuführen ſein, daß Herr von Blowitz 
während des Congreſſes, wo er in Berlin das 
einflußreichſte Blatt Englands und der Welt 
vertrat, durch die Schilderung des ganzen Ern⸗ 
ſtes der Batum⸗Frage ſehr viel dazu beige- 
tragen hat, die Stimmung in England, welche 
ſehr kriegeriſch aufwallte, zu beſchwichtigen und 
dadurch die letzte und gefährlichſte Klippe zu 


die Demüthigung der Initiative erſpart wurde. 


Frau v. Lenski war bereits einen Schritt 
weiter gegangen, ſie hatte Flachsmann von den 
Wünſchen und dem Gemüthszuſtand ihrer Herrin 
unterrichtet und dieſer natürlich nichts Eiligeres 
zu thun gehabt, als das dem Grafen in einem 
ausführlichen Berichte mitzutheilen. 

Ehe jedoch die Gräfin zur Ausführung 
ihres Vorhabens ſchreiten konnte, ward ſie ernſt⸗ 
lich krank und zwar erſchien ihr Zuſtand der 
Geſellſchafterin ſo beunruhigend, das dieſe den 
Haushofmeiſter veranlaßte, unverweilt zur 
nächſten Stadt zu ſchicken, um ärztlichen Bei⸗ 
ſtand zu requiriren und ein Telegramm an 
den Grafen Biela abzuſenden. 

Alfred erhielt Telegramm und Brief faſt 
gleichzeitig und beſchloß, von ſeinem Hausarzt 
begleitet, unverweilt nach Schloß Bolkenſtein 
abzureiſen. Auch ſeine Stimmung gegen die 
Mutter war ſeit lange ſchon eine weit mildere 
geworden; ſie war es namentlich, ſchon ſeit er 
Emilie, die er ja bis vor Kurzem für ſeine 
Tochter halten mußte, wiedererlangt hatte, und 
der Umſtand, daß ihm die wahre Tochter nun 
doch nicht zurückgegeben ſei, vermochte nicht 
auf's Neue ihn gegen ſeine Mutter einzunehmen; 
auch hätte er, hätte Hedwig längſt dieſer ent⸗ 
gegen den erſten Schritt gethan, hätten ſie nicht 
mit Recht befürchten müſſen, eine ähnliche Auf⸗ 
nahme zu finden, wie Hedwig's Brief an die 
alte Gräfin, in welchem ſie derſelben ihre Ver⸗ 
lobung mittheilte und um den Segen ihrer 
Mutter bat. 

Doch jetzt zögerte Alfred nicht und auch 
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beſeitigen, an welcher das Friedenswerk zu A 
ſcheitern drohte.“ Re 

Breslau. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde amtlich mitgetheilt, daß 
Forckenbeck die Wahl für Berlin angenommen 
hat. 4 


Oeſterreich Ungarn. 8 


Peſt, 2. Oktober. Das Journal „Ellenoer“ 
bezeichnet die Nachricht, daß die politiſche Seite 
der Occupationsfrage zu der Cabinetskriſis ger 
führt habe, als unrichtig; ebenſo wenig habe 
das ungariſche Cabinet erklärt, daß es der 
Majorität des Parlaments nicht ſicher ſei. In 
politiſcher Hinſicht beſtehe keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit unter den Mitgliedern des Miniſte⸗ 
riums, eine Schwierigkeit bilde nur die Geld. 
beſchaffung. Auch ſei es nicht richtig, daß die 
ungariſchen Miniſter ſich mit der Auffaſſung 
des Finanzminiſters Szell vollſtändig identift⸗ 
cirt hätten. Nur weil der Finanzminiſter ſeine 
Demiſſion gegeben habe, habe das Cabinet ge⸗ 
glaubt, gleichfalls die Portefeuilles dem 4 
narchen zur Dispoſition ſtellen zu müſſen. — 
Der Miniſterpräſident Tisza iſt heute Abend 
von Wien hierher zurückgereiſt. a 


Großbritannien. Er 

London, 3. October. Am Sonnabend 
findet ein Cabinetsrath ſtatt, in welchem die 
Afghaniſche Frage berathen werden ſoll. — Im 
Hinblick auf die Möglichkeit eines Winterfeld? 
zuges iſt die Abſendung von Bettzeug und 
warmen Uniformen für die indiſchen Truppen 
angeordnet worden. — Der „Morning Adver⸗ 
tiſer“ erfährt, die Regierung habe dem Ariel 
haber der Oſtindiſchen Flottenſtation den Ber 
fehl ertheilt, einige Schiffe nach dem Perſiſchen 
Golf zu entſenden. — Die „Daily News“ 
hören, die Operationen gegen Afghaniſtan würden 
wahrſcheinlich bis zum 1. November verſchoben 
werden. er» 


Türkei. 2 

— Es ſcheint, als ob die Greuelthaten 
auf der Balkan- Halbinjel noch immer nicht 
ihr Ende erreichen wollten. Neuerdings wer⸗ 
den der „Wiener Preſſe“ Beiſpiele von ſchänd⸗ 
lichen und grauſamen Handlungen, die von 
den Türken in Macedonien begangen worden, 
berichtet, welche an die ſchlimmſten und blutig 


Da der Arzt ſich dahin ausgeſprochen, daß 
ein ernſtliches Leiden im Anzuge ſei, ſo erbat 
ſich Hedwig, als Pflegerin bis zur Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Mutter in Bolkenſtein zurückzu⸗ 
bleiben. Nach vollſtändiger Wiederherſtellung 
hatte der Arzt eine Luftveränderung angerathen 
und zu der von Alfred vorgeſchlagenen Ueber⸗ 
ſiedlung ſeiner Mutter nach dem unter dem 
Einfluß eines milderen Klimas belegenen 
Stammſchloſſe der Familie — Behrungen — 
ſeine Zuſtimmung gegeben. ce 
Zwiſchen Alfred und feiner Mutter ns 
eine vollſtändige Verſöhnung ftatt; es ward 
ihr bei ihrem Zuſtande vor der Hand noch 
verſchwiegen, daß Emilie nicht die wahre Toch⸗ 
ter des Grafen ſei, und Hedwig übernahm es, 
demnächſt ihre Mutter nach und nach von allem 
in Kenntniß zu ſetzen, während der Graf na 
B. zurückkehrte. Von dort erließ er ſofort 
Fritz Gollmann, ſeinen Schwager, der ſein 
verſtorbenen Vater als Schloßverwalter gefo 
war und auch das große Gut in Pacht 
nommen hatte, die Weiſung, Alles zur Al 
nahme ſeiner Mutter für nächſtes Frühja 
Bereitſchaft zu ſetzen und ſich ſo einzuricht 
daß auch mehrere, ſelbſt zahlreiche Gaͤſte 
„ Schloſſe Aufnahme fi 
unten. 1 


* 
den 
va 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſten Handlungen des verfloſſenen Winters er⸗ 


innern. So erſchoß im Dorfe Wetresko der 


Sohn Schakir Bey's aus Uebermuth, um ſein 
Martini⸗Gewehr zu erproben, ein zwölfjähri⸗ 


ges Mädchen Namens Kata. In Popadia 


und Sweti⸗Nikola find die beiden Chriften Nikola 
und Dimo von Türken toͤdtlich verwundet worden. 
Die Arnauten aus Blaze beſtellten ſich von 


3 


* 


den Dörfern Gluhovo, Brasda und Mirkowza 


25 Mädchen im Alter von 15-—18 Jahren 


und drohten, wenn ihrem Wunſche nicht 
willfahrt werde, die Dörfer niederzubrennen. 
Was ſollten die armen Dorfbewohner machen? 


Sie mußten ihre Kinder ausliefern. In Zare⸗ 
woſelo legten die Türken dem Bulgaren Pezo, 
ſeinem Weibe und Sohne glühendes Eiſen auf 
die Köpfe und erpreßten das ganze Baarver⸗ 
mögen. In Folge der ausgeſtandenen Marter 


ſtarb das Weib. 


In Leſize iſt der Bulgare 
Andro arg gemißhandelt und dann ermordet, 


deſſen Weib und Tochter geſchändet worden; 


auf. 


entführt und zum Islam bekehrt. 


das Mädchen Zano Coſteva wurde gewaltſam 
Die zwölf⸗ 
jährige Tochter des Bulgaren Arſo wurde ge⸗ 
ſchändet und gab in Folge deſſen den Geiſt 
In Skatſinzi ſtachen die Türken dem 


Chriſten Peter Laſow die Augen aus, ſchnitten 
ihm die Ohren und zuletzt den Hals ab. — 


Afrika. 


— In Cairo erregte vor einigen Tagen 


einer der Herren Diplomaten gewaltiges Auf- 


ſehen. Nubar Paſcha, der „Egyptiſche Bismarck“ 
ließ nämlich auf öffentlicher Straße einen Kar⸗ 
ren arretiren und zu Gunſten des Finanzmini⸗ 
ſteriums confisciren, der, mit 18,000 Pfd. 
Sterl. befrachtet, ſich ſeiner theuren Laſt in 


einem Privat⸗Harem des Khedive entledigen 


wollte. Während der eine Theil des Publi⸗ 
kums jubelte, nahm der andere, aus den ortho- 
doxen Alttürken beſtehende, eine drohende Haltung 
gegen den Staatsmann, der es wagte den Be- 
fehlen des Vicekönigs entgegenzutreten, an, und 
nur die Verſicherung, daß dieſes confiscirte 


Geld zur Zahlung von rückſtändigen Beamten 


. verwendet werden ſoll, konnte eine 
lutige Emeute verhindern. Dieſe herausfor⸗ 
dernde Haltung der Altgläubigen hatte auch 
zur Folge, daß am folgenden Tage in allen 
Arabiſchen und anderen Zeitungen bekannt ge⸗ 
macht wurde, es würden 80000 Pfd. Sterl. unter 


die Fellahs Ober⸗Egyptens vorſchußweiſe ver⸗ 


theilt werden, zur Bebauung ihrer im vorigen 
Jahre durch Waſſermangel ruinirten Felder. 
Nun wieder Begeiſterung ſtatt des Haſſes vom 
Tage zuvor. 


Amerika. 


New: Orleans. In Folge des warmen 
Wetters breitet ſich das gelbe Fieber in den 
Landdiſtrikten weiter aus und nimmt wieder in 
den Städten zu. 


Welt- Ausftellungs - Briefe. 
Paris, 26. September. 

Die Periode der Congreſſe und Conferenzen, 
die mit der Weltausſtellung in Beziehung ge⸗ 
ſtanden, naht ihrem Ende. Außer den gegen⸗ 
wärtig tagenden, dem geographiſchen und dem 
Blinden ⸗Congreß, wird nur noch eine inter⸗ 
nationale Brauer⸗Verſammlung, und zwar am 
10. October ſtattfinden. Die Frucht dieſer 


Zahlreichen Special⸗Zuſammenkünfte (nicht weni⸗ 


ger als dreißig ſolcher haben ſtattgefunden), 
ſowie der nahezu fünfzig öffentlichen Vorträge, 
die außerdem im Trocadero-Palaſt gehalten 
wurden, ſoll nicht verloren gehen, da die 
franzöſiſche Regierung die ſofortige Drucklegung 
aller ſtenographiſchen Berichte über die ſtatt⸗ 
gehabten Erörterungen angeordnet hat. Das 
Werk wird 25 bis 30 Bände umfaſſen, von 
denen jeder auch einzeln durch den Buchhandel 


en werden kann. 


zu wünſchen. 
gleicht und beinahe mitten unter den Schuh 
zu ſtehen kommt, darf uns dabei freilich nicht 
geniren, nicht mehr als die Fußleiden, denen 
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er nahende Schluß der Ausſtellung drängt 
auch uns, noch einige nicht berührte Früchte 
derſelben zu ſammeln und in wenigen Haupt⸗ 
proben vor dem Auge des Leſers auszubreiten. 
Unſere flüchtigen Betrachtungen gelten heute 
einigen Klaſſen der IV. und III. Gruppe, 
welche die Bekleidungsgegenſtände und acceſſo⸗ 
riſche Theile derſelben umfaſſen. Beginnen wir 
von unten, mit Schuhen und Strümpfen. In 
beiden Artikeln rivaliſiren Frankreich und Eng⸗ 
land mit einander. Letzteres aber hat den 
Vorzug der Formſchönheit und der Facgon. 
Man vergleiche doch nur einen Pariſer Damen⸗ 
Be mit einem engliſchen. Die Stickereien, 
ie wir in den Maſchinen⸗Abtheilungen auf der 
Steppmaſchine vor unſeren Augen entſtehen 
und in zahlreichen Proben für jedes Bedürfniß 


in den Gallerieen ausgeſtellt ſehen, find bei 


den engliſchen Fabrikaten ebenſo reich und 
kunſtvoll, das Material ebenſo fein und ſolid 
wie bei den franzöſiſchen, aber die Fagon läßt 
Daß der Abſatz einer Stelze 


die eleganten Trägerinnen (übrigens in beiden 


Ländern gleich ſehr) ſich ausſetzen. — Was 


die Strümpfe betrifft, ſo dominirt England, 


Provinzielles. 
Königsberg, 2. Octbr. [Schwindel.] Die 
Oſtpr. Ztg. berichtet: Ein gewiſſer Zimmer⸗ 
mann (wie man ſich erzählt, der ehemalige 


Japper⸗ Herausgeber] hatte zu geſtern eine ach 
andi 


ung zur „auf die „ 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Bahn“, von der keiner etwas 
wußte, durch die „Hart. Ztg.“ ergehen laſſeu. 
Die Sache beruhte, wie ſich jetzt er en 
hat, auf Schwindel. Z. hatte ca. 15 Schrei⸗ 
ber engagirt, denſelben den „Eid“ abgenommen 
und ſich per Kopf 20 Mk. Caution ſtellen laſſen. 
Die zum Submiſſionstermin erſchienenen Liefe⸗ 
ranten konnten ſich von dem Schwindel bei 
dem es nur auf die Bietungs⸗Caution der Liefe⸗ 
ranten abgeſehen war, ſofort Ueberzeugung ver⸗ 
ſchaffen und bereits Nachmittags hatte die 
Criminal⸗Polizei den ſauberen Vogel beim 
Schopfe und brachte ihn hinter Schloß und 
Riegel. 


— [Bezüglich der Bahnlinie Illowo⸗Allen⸗ 
ftein » Kobbelbude] hat das Vorſteheramt der 
Königsberger Kaufmannſchaft eine Eingabe an 
den Provinzial⸗Ausſchuß gerichtet, in welcher 
es für dieſe Bahnlinie u. a. Folgendes anführt: 
Was die Linien Thorn⸗Inſterburg, Dirſchau⸗ 
Schneidemühl — abgeſehen von ihrem Local⸗ 
verkehr — im durchgehenden Verkehr paſſire, 
ſei der alten Hauptlinie der Königl. Oſtbahn 
entgegen, gewähre alſo keine Mehreinnahme. 
Was von der Marienburg⸗Mlawkaer, von der 
Oſtpreußiſchen Südbahn auf die Oſtbahnlinien 
übergehe, ſei reiner Gewinn, und dieſer Ge⸗ 
winn ſei ſchon jetzt nicht unbeträchtlich. Die 
wichtigſte der zur Ausfüllung der an nur zu 
vielen Stellen noch zu weitläufigen Maſchen des 
Eiſenbahnnetzes unſerer Provinz nöthigen Ver⸗ 
bindungen ſei die Verbindung Königsbergs 
mit Warſchau vermittelſt einer Anſchlußbahn 
an die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn bei Illowo. 
Die Karte lehre, daß von allen Theilen unſe⸗ 
rer Provinz das große Parallelogramm zwi⸗ 
ſchen der Marienburg - Königsberg) und der 
polniſchen Grenze von Illowo bis Proſtken 
am bürftigften mit Bahnverbindungen aus⸗ 
geſtattet ſei. Nur die Strecke Deutſch 
Eylau = Korihen der Thorn - Inſterbur⸗ 
ger Bahn verlaufe in der Mitte derſelben 
parallel mit der Hauptlinie der königlichen 
Oſtbahn und der polniſchen Grenze, ziemlich 
gleich von Beiden entfernt. Große Kreiſe dieſes 
Landſtrichs und zahlreiche kleine Städte lägen 
mehrere Meilen ab von jeder Schienenverbin⸗ 
dung und jeder Eiſenbahnſtation. Eine Anſchluß⸗ 
bahn Illowo⸗Kobbelbude würde dieſes große 
Parallelogramm genau in ſeiner Diagonale 
ſchneiden. Sie würde einem Theil der ſehr zu 
rückgebliebnen Gegenden an der polniſchen 
Grenze eine neue Lebensader eröffnen und 
das fruchtbare, mit Communikationen bis jetzt 
noch äußerſt dürftig ausgeſtattete Ermland 
wo ſchon vor 200 Jahren der Strumpfwirk⸗ 
ſtuhl erfunden wurde, heute auf dem Welt⸗ 
markt mit ſeinen verhältnißmäßig billigen Baum⸗ 
wollſtrümpfen. Sein Export in dieſem Artikel 
iſt zehnmal ſo ſtark als der franzöſiſche, der 
in dieſer Specialität ſogar dem ſächſiſchen nach⸗ 
ſteht, aber in Bezug auf Feinheit, Eleganz 
und ſchöne Form ſtehen die franzöſiſchen Bon⸗ 
netterie-Waaren obenan. Uebrigens führt 
auch Frankreich gegenwärtig für ca. 25 Mill. 
jährlich baumwollene, wollene, ſeidene und 
leinene Strumpfwirkerei-Waaren aus, wovon 
allein auf ſeidene Strümpfe über 8 Millionen 
kommen. 

Trotz der geringeren Production war denn 
auch die franzöſiſche Section vermöge ihrer 
größeren Vielſeitigkeit und der Eleganz ihrer 
Bonnetterie-Artikel im Stande, dieſer Ab⸗ 
theilung einer einzigen Klaſſe in der Bekleidungs- 
Gallerie einen größeren Raum zu gewähren, 
als die engliſche der ganzen Klaſſe. 

Sehr hervorgehoben zu werden verdient in 
dieſem Artikel auch die ſpaniſche Induſtrie, die 
vortreffliche Strumpf-Waaren — beſonders 
wollene und ſeidene — ausgeſtellt hat und 
ſich durch billige Preiſe auszeichnet. Wie ſie 
bezüglich der Qualität mit anderen Ländern 
concurrirt, ſchlägt ſie dieſe ſogar durch größere 
Wohlfeilheit. Daſſelbe iſt auch — um dies 
hier gleich zu bemerken — mit den ſpaniſchen 
Wäſche⸗Artikeln der Fall, die in Rückſicht auf 
geſchmackvolle Arbeit und Luxus ſowie in Bezug 
auf Wohlfeilheit mit dem Beſten rivaliſiren, 
was ſelbſt in Paris in dieſem Artikel auge 
fertigt wird. In den Schaufenſtern der ſpani⸗ 
ſchen Abtheilung kann man Leinenwaaren zu 
Brautausſtattungen und Täuflingsgeſchenken 
ſehen, die ſehr bemerkt zu werden verdienen 
und von dem Fortſchritte der ſpaniſchen Induſtrie 
ebenſo Zeugniß geben, wie die in der Gruppe 
für Bekleidung ausgeſtellten acceſſoriſchen Theile, 
als: elaſtiſche Gewebe, Corſette, Regen- und 
Sonnenſchirme, Stöcke, beſonders aber die 
Fächer. Das Letztere kann nicht verwundern; 
iſt doch Spanien das Land, wo der Fächer 
am meiſten in Gebrauch iſt und zu der weib⸗ 
lichen Toilette die faſt untrennbare Ergänzung 
bildet. Es figuriren denn auch in der ſpani⸗ 
ſchen Section Fächer für jedes Bedürfniß, für 


möge des Anſchluſſes an die rufſiſ 


dem modernen Verkehr eigentlich erſt er⸗ 
ſchließen. Neben dieſer localen Bedeutung habe 
die gewünſchte Anſchlußlinie aber eine noch 
viel höhere Bedeutung für den großen durch⸗ 
gehenden Verkehr. Sie ſei keine Sackbahn, 
ſondern trete ſofort bei ihrer Fertigſtellung = 
el⸗ 
bahn in Verbindung mit den benachbarten Polen, 
mit Warſchau, vermittelſt der von dort ausgehen⸗ 
den Bahnen aber mit dem ſüdweſtlichen Rußland, 
Galizien und Rumänien. Dieſen weiten frucht⸗ 
baren Gebieten verheiße die projektirte Anſchluß⸗ 
linie eine neue Verbindung mit der Oſtſee neben 
Danzig, welches zwar im eigentlichen Weichjel- 
lande ſtets einen gewiſſen Vorrang behaupten 
werde, für jene weiteren Gebiete aber weder 
durch ſeine geographiſche Lage, noch durch ſeine 
commerziellen Hilfsmittel irgend welchen Vor⸗ 
zug vor Königsberg beſitze. Selbſt von War- 
ſchau ſei in der Luftlinie Königsberg kaum 
ſo weit entfernt wie Danzig. 
Marienburg. ( Beſitzwechſel.] Durch 
Vermittelung des hieſigen Agenten Herrn C. 
Emmerich iſt das Gut des Herrn Küchen⸗ 
Schroop für den Preis von 138 000 Mk. an 
Herrn Enß⸗Pruppendorf verkauft worden. 
Elbing, 3. Oktober. [Verbindungen von 
Schülern der hieſigen Realſchule], welche ſich 
im Geheimen gebildet hatten, ſind dieſer Tage 
aufgelöſt worden. Ueber einigen Häuptern 
ſoll die Verweiſung aus der Anſtalt Eg 


Koſten. [Projekt zur Gründung einer 
Zuckerfabrik.“ Am 30. v. Mts. verſammelte 
ſich hier eine größere Anzahl von Gutsbe⸗ 
ſitzern, um über die Gründung einer Zucker⸗ 
fabrik auf Aktien zu berathen. (O. Pr.) 

Soldau, 1. Oktober. [Vergiftung durch 
Pilze.] Ein eben ſolches Unglück, wie neulich 
aus Kl. Schläfken, wird aus Krämersdorf bei 
Usdau gemeldet. Es ſtarben dort in vergan⸗ 
gener Woche der Inſtmann Sebaſtian, ſeine 
verheirathete Tochter, ſein Schwiegerſohn und 
feine eilfjährige Tochter nach dem Genuß eines 
Gerichtes Pilze. Aerztliche Hülfe kam zu ſpät, 
nur die * des S. iſt am Leben geblieben, 
trotzdem ſie auch von den giftigen Pilzen ge⸗ 
geſſen hatte. Geſ.) 

Berent, 30. September. [Lehrerprüfung.] 
Zu der vom 24. — 28. d. M. am hieſigen 
Seminar vorgenommenen Lehrerprüfung hatten 
fi) 16 Seminariſten und 16 Bewerber gemel- 
det. Die Seminariſten beſtanden ſämmtlich, 
von den Berwerbern 10 die Prüfung. 

Inſterburg, 1. Oktober. (Pferdemarkt. 
Geſtern wurde hier der Michaelis-Pferdemarkt 
abgehalten: derſelbe war äußerſt ſpärlich beſchickt, 
und zwar faſt ausſchließlich mit Pferden, welche 
dem Arbeitsſchlage angehörten. Der Handel 
war in Folge deſſen recht flau. Auf dem 
heutigen Viehmarkte dagegen ſah es bedeutend 
lebhafter aus. Gegen frühere Jahre war 


Arm und Reich, Hoch und Niedrig, und einige 
ſind ausnehmend reich mit Perlen, Diamanten, 
Edelſteinen geſchmückt, während auch die kunſt⸗ 
volle Ausſtattung des Blattes mit lithogra⸗— 
phirtem, gravirtem oder gemaltem Bildwerk 
wenig zu wünſchen läßt. Auch die Italiener 
haben hübſche Fächer ausgeſtellt, aber weder 
ſie noch ſelbſt die ſpaniſchen können ſich mit 
den franzöſiſchen meſſen, die alle graciös und 
elegant und von denen einige mit Malereien 
von der Hand der erſten franzöſiſchen Künſtler 
ausgeſtattet ſind. Beſonders bewundert werden 
die Fächer aus Spitzen und Straußfedern. 
Der Vorzug der gefälligen und eleganten 
Fagon, der im Allgemeinen den franzöſiſchen 
Producten eignet, zeigt ſich auch bei den Wäſche⸗ 
und Confectionsartikeln, die beide jo reich ver- 
treten ſind, daß die übrigen Länder wenig in 
Betracht kommen — Spanien und England 
ausgenommen, welch' Letzteres in der Fabrica⸗ 
tion von Hemden und Cravaten große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat und durch Solidiät und 
Billigkeit ſelbſt auf dem franzöſiſchen Markt 
mit Erfolg zu kämpfen befähigt iſt. In der 
franzöſiſchen Abtheilung ſehen wir denn auch 
weite Galerien und Säle mit einer Auswahl 
der mannigfaltigſten Producte von den ver⸗ 
ſchiedenſten Preiſen ausgefüllt. Wir begegnen 
da weißen und farbigen Leinen⸗, Baumwoll⸗ 
und Flanellhemden, darunter vielen mit ele⸗ 
ganter Handſtickerei, Unterhoſen und Unter⸗ 
jacken aus Wolle und Baumwolle und fertigen 
Kleidern für beide Geſchlechter. Die Preiſe 
für Herren⸗ und Frauen⸗Wäſche ſind im All⸗ 
gemeinen mäßige, was zum guten Theil daher 
kommt, daß die zur Confection verwendeten 
Stoffe, wozu auch die Spitzen, Guipures und 
ſpitzen⸗ähnlichen Fabrikate gehören, im Lande 
ſelbſt verfertigt werden. Mit Bewunderung 
haften die Blicke beſonders der Damenwelt 
auf den Roben u. ſ. w. in dem Saal für 
Frauenconfection. Da hört man manchen 
Ausruf des Erſtaunens über die erfinderiſch 
combinirten Stoffe, den gelungenen Schnitt 
(den die Damen in ihrer Mode⸗Mathematik 
ſicher als „goldenen“ bezeichnen), und die 
anmuthigen, feinen und immer originalen Sticke⸗ 
reien und Verzierungen. Neben dieſen Wun⸗ 
dern der Eleganz und des guten Geſchmacks 


allerdings auch hier die Zufuhr ſchwach, doch 
wurden für gutes Vieh verhältnißmäßig hohe 
Preiſe gezahlt. 

$ Pelplin, 3. Oktober. (Altarbilder. 
Der Pielgrzym ſchreibt: „Der hieſige Maler 
J. Redner hat in dieſen Tagen zwei ſchöne 


Altarbilder, welche für die Petri⸗ und Paul⸗ 


Kirche in Waſhington in Nordamerika beſtimmt 
ſind, vollendet. Während der folgenden Tage 
kann man fie in feinem Arbeitszimmer zwiſchen 
9 und 12 Uhr Vormittags und zwiſchen 3 und 
½6 Uhr Nachmittags beſehen.“ 

Gollub, 2. October. [Feuer. Grenz⸗ 
ſperre. Landwirthſchaftliches.] In den geſtrigen 
Abendſtunden wurden die Wirthſchaftsgebände 
und das todte und lebende Juventarium des 
Beſitzers Bolinski in Sokolygora bei Gollub 
ein Raub der Flammen. Allem Anſcheine nach 
liegt Brandſtiftung vor. Die Beſitzung ſteht 
in Sequeſtration und war Alles gegen Feuer— 
ſchaden verſichert. — Die andauernde Grenz⸗ 
ſperre wegen der graſſirenden Rinderpeſt in 
Ruſſiſch⸗Polen wirkt hier ſehr ungünſtig auf 
den Verkehr. Nicht allein, daß das Herüber⸗ 
bringen von Rindvieh, Schafen reſp. deren 
Fleiſch ꝛc. nach hier unterſagt iſt, muß ſich ein 
Jeder, der in geſchäftlicher Beziehung mit dem 
hier angrenzenden Ruſſiſch-Polen zu thun hat 
und die Grenze paſſirt, der gründlichen Unter⸗ 
ſuchung von Körben und Taſchen unterwerfen, 
was immerhin unangenehm iſt. — Die Winter⸗ 
ſaatbeſtellung iſt hier als vollendet zu betrachten, 
und ſtehen die Saaten meiſt grün auf den 
Feldern. Die Kartoffelernte iſt nicht ſo er⸗ 
giebig, wie man es glaubte. Die Knollen 
ſind geringer auch bedeutend kleiner wie in 
ſonſtigen Jahren. 

B. Schönfee, 2. October. [Dienſt⸗Jubi⸗ 
läum.] Am 1. October d. J. feiert der Lehrer 
Robert Omanski zu Silbersdorf ſein 25jähriges 
Dienft » Jubiläum. Es hatten ſich hierzu 18 
Lehrer aus der Umgegend, dazu viele Freunde 
und Verehrer des Jubilars, ſpäter auch der 
Königl. Localſchulinſpector Herr Gutsbeſitzer 
Kuhlmay aus Marienhof eingefunden. Als die 
Verſammlung ziemlich vollſtändig war, begaben 
ſich die Feſttheilnehmer in das zum Feſtlocal 
eingerichtete 1. Klaſſenzimmer, welches von der 
lieben Schuljugend reich mit Blumen und 
Guirlanden geſchmückt war und fo einen er⸗ 
freulichen Anblick gewährte. Jetzt wurde der 
Jubilar von zwei Collegen herbeigeholt und 
die Feierlichkeit begann mit dem Geſange: 
Pſalm 23 „Der Herr iſt mein Hirte.“ Hier⸗ 
auf begrüßte der College H. aus M. den Ju⸗ 
bilar im Namen der übrigen Collegen mit einer 
herzlichen Anſprache und verlas ſodann eine 
Adreſſe. Bei Ueberreichung des Feſtgeſchenkes 
ſprach der Lehrer B. aus R. ein hierzu ge⸗ 
fertigtes Gedicht. Sodann beſchenkten den 
Jubilar ſeine Kinder (ein Sohn war aus weiter 
Ferne herbeigeeilt) mit einem Lehnſeſſel, einem 


nehmen ſich die einfachen Männercoſtüme, die 
in allen Varietäten und Stoffen vorhanden 
ſind, allerdings ziemlich armſelig aus, ein 
Eindruck, den auch die zahlreichen goldgeſtick— 
ten Röcke und galonirten Hoſen (denen man 
übrigens in verſchiedenen nationalen Sectionen 
begegnet, nicht verwiſchen. Erinnern ſie doch 
gar zu ſehr an hohes und niedriges Lakaien⸗ 
thum. 

Derſelbe Contraſt wie bei den Kleidern 
zeigt ſich auch bei den Hüten für Damen und 
Herren. Bei letzteren weiß man doch noch, 
daß es ein Hut iſt, bei den faſt nicht 
zu entdeckenden Käppchen hingegen, die ſich 
Damenhüte betiteln, vergißt man vor Tau» 
ter Spitzen, Blumen, Federn und Früch⸗ 
ten. Den Damenhüten iſt ein geräumiger 
Salon geweiht, dicht daneben findet man um. 
den Kopfputz zu vervollſtändigen, die Producte 
der Haarkünſtler für beide Geſchlechter. Dieſe 
ſorgen für jedes Alter und Bedürfniß und halten 
ſich in ihrer geſchmackvollern Einfachheit fern 
von dem Vorwurf der Ueberladenheit, der 
ihnen ſonſt wohl gemacht wurde. Könnte mar 
dies nur auch von der Beſcheidenheit mancher 
Haarkünſtler ſagen! Da iſt z. B. ein Schau⸗ 
fenſter, in dem man die Photographieen ver⸗ 
ſchiedener Schauſpielerinnen, begleitet von hyper⸗ 
boliſchem Lob an die Adreſſe ihres Lieferanten, 
ſieht. Die Künſte unterſtützen ſich eben auf 
ihre Weiſe. Sie haben Grand dankbar zu 
ſein, die Damen, die ihren Coiffeuren jo manche 
glückliche Metamorphoſe verdanken. Uebrigens 
haben die Parfumeure mit ihren Haarfärbe⸗ 
Geheimkünſten gleichen Anſpruch auf Erkenntlich⸗ 
keit. Die Parfumerie-Abtheilung iſt deß ein 
beredter Zeuge. Da iſt z. B. das vegetabiliſche 
Waſſer, das aus Weiß zwar nicht Schwarz, 
aber doch Braun und Blond macht, indem es 
die weißen Haare verbirgt. Noch verlockender 
für die verjüngungsbedürftige Männer- und 
Frauenwelt laden das „Feenwaſſer“, das „Feen⸗ 
toilettewaſſer“ und allerlei andere Feenproducte 
zum Gebrauch ein, die ſich in der duftigen 
Parfumerie-Abtheilung als Ergänzung der Toi⸗ 
lette präſentiren. Eine Fee hat dieſes Zauber⸗ 


waſſer geſchaffen, das den glückverheißenden 
Stempel der Firma Sarah Felix trägt und 
nach kurzem Gebrauch, allmälig und ohne nach⸗ 
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Müdigkeit verſpürte, bog er in die Allee, die 
HH 121 Seh benbuirger 700 führte, ein und 
ſetzte ſich auf eine Bank. Unter der Muſik 
des dicht daneben leiernden Invaliden wäre er 


ſanft entſchlummert, hätte nicht ein höchſt nobel 


8 andern Sachen, 
we * von denſelb lbſt i en 
Nach all dieſen erfreulichen Beweifen der innigſten 
Theilnahme, der herzlichſten Liebe, der allſeitigen 
Verehrung, dankte der Jubilar mit thränendem 
Auge in herzlich bewegten Worten allen An⸗ 
weſenden. — Ein heiteres Mahl bildetete den 
Schluß der ſchönen Feier. Die Tafelrede hielt 
Lehrer P. aus R.; derſelbe beleuchtete die 
Leiden und Freuden des Lehrers in zutreffenden 
Worten. Der erſte Toaſt, ausgebracht von 
Herrn Poſt⸗Vorſteher Zaporowig-Schönfee, galt 
dem geliebten Landesvater unſerm Kaiſer Wil⸗ 
helm; voller Begeiſterung ſtimmte die ganze 
Verſammlung ein. Bei abwechſelnden Toaſten, 
fröhlichem Spiel, Geſang und Tanz blieb die 
Geſellſchaft lange beiſammen. 
Bromberg, 3. October. [Bereuter Dieb- 
ftahl.] Vor einigen Tagen wurden bei Ge- 
legenheit eines Umzuges einem Bewohner des 
Weltzienplatzes mehrere Haus⸗ und Küchenge⸗ 
entwendet. Dem Entwender muß die 
Sache leid geworden ſein, denn geſtern hat der⸗ 
ſelbe die geſtohlenen Gegenſtände dem Eigen⸗ 
thümer wieder zukommer laſſen. (DO. Pr.) 
Inowrazlaw, 1. October. Amtsnieder⸗ 
legung. Zur Bürgermeiſterwahl.] Mit dem 
geſtrigen Tage hat der bisherige Bürgermeiſter 
hieſiger Stadt, Herr Neubert, ſein Amt nieder⸗ 
gelegt, um von heute ab in den Ruheſtand zu 
treten. Bürgermeiſter Neubert hat 40 Jahre 
in unſerer Stadt amtirt und ſah ſich durch 
Krankheit veranlaßt, ſein Entlaſſungsgeſuch 
einzureichen. Die Amtsgeſchäfte find bis zur 
Wiederbeſetzung des Poſtens dem Magiſtrats⸗ 
Beigeordneten, Kämmerer Kempka übertragen 
worden. — Die dieſige Bürgermeiſterſtelle 
dürfte vor dem 1. Januar kaum beſetzt werden, 
da die Stadtverordneten noch keinen Wahl⸗ 
termin angeſetzt haben. Die aus der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung gewählte Kommiſſion 
hat von 63 Bewerbern der Stadverordneten 3 
in erſter Linie als zur Wahl geeignet 
vorgeſchlagen, und von dieſen haben ſich bis 
her zwei, Bürgermeiſter Kotze⸗Namslau und 
Bürgermeiſter Dierig-Guhrau den Stadtverord⸗ 
neten vorgeſtellt. (P. 3.) 
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gemacht und der Herr zu der Dame geäußert: 
„Du biſt müde, Eliſe“ ruhe hier ein wenig, 
ich gehe nach der Avenue und bin in zehn 
Minuten wieder bei Dir.“ „Aber ſo allein, 
lieber Auguſt“! „Liebe Eliſe, ich kehre ja 
gleich zurück, und dann — nicht wahr, mein 
Herr“ wandte er ſich jetzt an K., ich darf Sie 
wohl bitten, darauf zu achten, daß meine Frau 
nicht beläſtigt wird.“ K. machte eine klein⸗ 
ſtädtiſche Verbeugung und ſah ſich im nächſten 
Augenblick mit der Dame allein. Eliſe war 
nicht häßlich, dies konnte K. durch den Halb⸗ 
ſchleier hindurch wohl erkennen, ſie ſchien auch 
nicht blöde zu ſein, denn nach einem ganz 
kurzem Stillſchweigen richtete ſie ein Paar 
Dutzend Fragen an K., durch deren Beant⸗ 
wortung ſie ſeine ganze Lebensgeſchichte kennen 
lernte. So verlief eine Viertelſtunde nach der 
anderen, ohne daß der Gatte der ſchönen An⸗ 
vertrauten zurückgekehrt war. In größter 
Angſt äußerte ſich endlich Eliſe, ihr Gatte 
müſſe Freunde getroffen und ihrer vergeſſen 
haben. K. erbot ſich endlich, ſie nach Hauſe 
zu führen, was ſie jedoch als nutzlos aus⸗ 
ſchlug, da ihr Gatte die Schlüſſel zur Wohnung 
hätte. Da es ſtark zu dunkeln begonnen, 
faßte ſich K. ein Herz und bat die ſchöne 
Frau, eine Stunde in ſeinem in der Nähe 
befindlichen Hotel zu verweilen, während 
welcher Zeit wohl der Gatte zu Hauſe ange⸗ 
langt ſein würde. Eliſe ging auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag nach längerem Sträuben endlich unter 
der Bedingung ein, daß K. ſie im Hotel, um 
jeden entehrenden Verdacht des Hausperſonals 
zu beſeitigen, für ſeine Frau ausgebe. Wenige 
Minuten ſpäter, waren Beide im Hotel, wo 
K. Küche und Keller in Bewegung ſetzte. Gegen 
9 Uhr ſah ſich K. genöthigt, auf einige Augen⸗ 
blicke das Zimmer zu verlaſſen, wie aber er⸗ 
ſtaunte er, als er bei ſeiner Rückkehr mit der 
ſchönen Eliſe, ſeinen Ueberzieher, eine geſtickte 
Reiſetaſche, ſowie ein Notizbuch mit 975 Mk., 
welches er auf die Komode gelegt hatte, ver⸗ 
ſchwunden ſah. Von dem Portier erfuhr er, daß 
ſeine Frau ſehr geeilt habe, um den in einer 
halben Stunde abgehenden Zug nicht zu ver⸗ 
ſäumen und deshalb eine Droſchke I. Klaſſe 
genommen. K. mußte ſich am anderen Morgen 
von einem Bekannten das Geld für die Wirths⸗ 
hausrechnung und Heimreiſe leihen. 


Thorn, den 4. Oktober 1878, 


— Gymnaſium. Nachdem am Gymnaſium 
und der Realſchule geſtern die öffentliche Prü⸗ 
fung und die feierliche Entlaſſung der Abituri⸗ 
enten ſtattgefunden hatte, wobei Abiturient 
Schirlitz die franzöſiſche, Abiturient Lehnerdt 
die lateiniſche und Primaner Bärwald die 
deutſche Rede hielt, ſchloß heute mit der Cenſur 
und der Bekanntmachung der Verſetzungen das 
Schuljahr. In bewegten Worten verabſchiedete 
ſich Herr Director Lehnerdt von dem Lehrer 
Collegium und den Schülern. — Der geſtern 
Abend dem Herrn Director Lehnerdt gebrachte 
Fackelzug bewegte ſich auf den bereits ange⸗ 
gebenen Wege nach dem Gymnaſialhofe, wo 
Primaner Semmler die Anſprache an Herrn 
Lehnerdt hielt, welche demſelben den Dank der 
Schüler und die Verſicherung dankbarer Er⸗ 
innerung ausſprach. Vom Fenſter feiner Woh- 
nung aus dankte Herr Dir. Lehnerdt ſeinen 
bisherigen Schülern auf das Herzlichſte. 

— Von der Grenze erhalten wir folgende 
Mittheilung, welche zwar aus guter Quelle 
kommt, für welche wir aber doch keine Bürg⸗ 
ſchaft übernehmen wollen: Vor circa 3 Wochen 
brachten einige jüdiſche Kaufleute ihre Waaren 
aus Preußen über die ruſſiſche Zollkammer 
in Dobrzyn. Nachdem der Zoll erlegt war, 
ſollten fie ihre Namen unterſchreiben, was fie aber 
mit Hinweis auf den bereits eingetretenen Sabbath 
verweigerten. Der dortige Kammerdirector 
ließ nun die beiden Kaufleute unter Schlägen 
und Schimpfworten hinauswerfen. Wenn 
der Vorfall ſich ſo, wie er uns erzählt 
wird, ereignet hat, ſo ſteht das Verhalten des 
ruſſ. Kammer⸗Directors in ſchroffem Gegen⸗ 
ſatz zu dem Verfahren der Kaumer⸗Direction 
in Alexandrowo und Leibitſch, welche die ſtrenge 
Beobachtung der Dienſtvorſchriften ſehr wohl 
mit freundlichem und humanem Benehmen gegen⸗ 
über dem Publikum zu vereinigen wiſſen. 

— Fenerſchein. In der Nacht vom 3. zum 
4. October wurde gegen 12 Uhr ein bedeu⸗ 
tender Feuerſchein im Oſten von Thorn be⸗ 
merkt. Das Feuer muß in weiter Entfernung 
von hier geweſen ſein. N f 

— Ueberfahren wurde heute Vormittag in 
der Brückenſtraße ein Kind. Daſſelbe erlitt 
Verletzungen an Händen und Füßen. 

— Diebſtahl. In der Nacht vom 26. zum 
27. September wurde dem Gaſtwirth Weiß in 
Bilsk ſein Pferd mit Wagen, dazu ein Fäßchen 
mit Eiern, ½ Scheffel Erbſen und ½ Scheffel 
Kartoffeln aus verſchloſſenen Stallräumen ge⸗ 
ſtohlen. Weiß hatte das Pferd aber Tags 


Lokales. 
Strasburg, den 4. October 1878. 
1 Bauernfängerei. Ein Kreiseingeſeſſener, 

ger . war vor einigen Wochen auf einer 
eſchäftsreiſe in Berlin eingetroffen. Früher 
pflegte er während ſeines Aufenthalts in der 
Kloſterſtraße zu logiren, allein diesmal ſuchte 
er ein in der Nähe des Potsdamer Thores 
belegenes Hotel auf. Es war an einem der 
letzten ſchönen Tage, die Geſchäfte waren in 
den Vormittagsſtunden bald abgewickelt, der 
andere Theil des Tages gehörte dem Vergnügen. 
K. ſuchte die Siegesſäule auf und als er einige 
neun rin 


theilige Wirkung für die Geſundheit dem Haar 
leine urſprüngliche Farbe wieder verleiht und 
dauernd ſichert. Sprechen nicht fünfzehnjähri⸗ 
ger Erfolg, ein halbes Dutzend Medaillen und 
vor allem ſeine klare, kryſtallhelle Farbe und 
lieblicher Duft für dieſes Zaubermittel des Toi⸗ 
N lettetiſches, ſo könnten wir es wie ſo manche 
andere ignoriren; ſo aber ſei dieſes Trutzmittels 
gegen die Einwirkungen der Zeit und Witte⸗ 
rung hier lobend gedacht. 
Da wir einmal bei den Geheimniſſen der 
Toilette find, jo wollen wir nicht vergeſſen, 
auch dem myſteribs in Halbdunkel gehüllten 
Boudoir Aufmerkſamkeit zu ſchenken, wo die 
Corſette in Weiß, Blau und Roſa u. |. w. die 
Neugier herausfordern. Sie ſind in allen 
Formen und Größen dort zu ſehen, und den 
weitgehendſten Anforderungen iſt Rechnung ge⸗ 
tragen. Die Technik hat hier ihr Höchſtes ge⸗ 
leiſtet, aber ob die Geſundheit dabei immer gut 
fährt, iſt eine andere Frage. 
Man darf ſich nicht verwundern, daß in 
der franzöſiſchen Abtheilung faſt jede Speciali⸗ 
tät der unten nder einen geräumigen 
Saal einnimmt. ie Ausſtellung dieſer Arti- 
kel ſteht in genauem Verhältniß zu Production 
Die künſtlichen Blumen z. B. 
ſich allein den Raum mancher 
e ein. Wie groß das Intereſſe an dieſer 
Specialität in der Damenwelt iſt, zeigt das 
Beispiel der Baronin Soubeyran, welche in 
Nebenbuhlerſchaft mit den Ateliers ein pracht- 
volles Bouquet künſtlicher Roſen ausgeſtellt 
hat. Das zeigt, daß dieſe Kunſtinduſtrie in 
Frankreich etwas Spontanes hat und Talent 
und guter Geſchmack ſich nicht auf das Ge⸗ 
chäft und das Atelier der Fleuriſten beſchrän⸗ 
ken. Die Engländer haben jeit einigen Jah⸗ 
| ren große Anſtrengungen gemacht, um dieſe 
Kunſtinduſtrie bei ſich einzubürgern, aber ihre 
Producte ſtehen den franzöſiſchen an Fineſſe 
f und Formſchönheit nach, gerade ſo wie ihre 
uwelen und Schmuckſachen ſich mit den fran- 
f zöſiſchen — ausgenommen die ſolide Faffung 


nicht meſſen können. Ein Volk kann nicht 
a eben Alles haben. 


gekleidetes Paar an der Bank plötzlich „Halt“ 


durch deren Abdrücke auf der Erde es ihm 
möglich wurde, die Spur der Diebe aufzufinden 
und zu verfolgen. In Dubielno Abbau beim 
Käthner Häring traf er ſein Geſpann wohl⸗ 
behalten und hat auch den größten Theil der 


Nahrungsmittel wieder zurückbekommen. Die 


Diebe ſehen der Beſtrafung entgegen. 

— Diebſtahl. Geſtern kam in eine hieſige 
Schankwirthſchaft, in welcher die Wirthin 
eben mit dem Abzählen des von ihr zu zah 
lenden Miethzinſes, 170 Mk. beſchäftigt war, 
ein Fremder. Unterdeß drohte in der Küche 
etwas überzukochen, die Wirthin ſtand alſo 
auf, legte das Geld aufs Sopha und lief zur 
Küche. Der Fremde ſetzte ſich aufs Sopha, 
trank allmählich zwei Glas Bier und ging 
dann davon. Die Wirthin war von der Küche 
wieder zu etwas anderem abgerufen worden, 
und als ſie endlich wieder an das Geld er- 
innert, nach der Stube kam, war der Fremde 
verſchwunden und das Geld auch. Der Gaſt, 
ein Korbmacher aus Bromberg, wurde ſpäter 
in der Stadt ermittelt und zur Haft gebracht, 
doch fand man das Geld nicht bei ihm vor; 
ob und wo er es verborgen hat, wird wohl 
die eingeleitete Unterſuchung lehren. 

— Nächtliche Sicherheit. Die Seitens der 
Gasanſtalt angebotene Einrichtung, daß be⸗ 
ſtimmte Gaslaternen vor den Häuſern gegen 
eine Vergütung von 50 &. jährlich die ganze 
Nacht hindurch brennen können, verdient unter 
den jetzigen Verhältniſſen alle Beachtung und 
wenn auch ſchon Seitens mehrerer Haus⸗ 
befiger und Ladeninhaber von dieſer fo 
nützlichen Einrichtung Gebrauch gemacht iſt, ſo iſt 
dies doch noch immer nicht in dem Maße ge⸗ 
ſchehen, wie man es wohl hätte erwarten 
dürfen, zumal dieſe Einrichtung ſich im Ver⸗ 
hältniß zu der Sicherheit, die ſie gewährt, doch 
billig genug ſtellt; denn wenn ſich 5 — 6 Laden⸗ 
inhaber oder Hausbeſitzer zuſammenthun, um 
jahrlich 50 . für die Nachtbeleuchtung auf⸗ 
zubringen, ſo kann der auf Jeden entfallende 
Betrag keine Rolle ſpielen. Noch iſt der 
Winter nicht eingetreten und ſchon ſind in der 
Zeit von 14 Tagen drei nächtliche Einbrüche 
in einer Hauptſtraße der Stadt mit außer⸗ 
ordentlicher Frechheit vollführt. Wie ſoll es 
ernſt in den langen finſtern Winternächten 
werden? Eine beſſere Beleuchtung der 
Straßen während der Nachzeit iſt unter dieſen 
Umſtänden ein dringendes Bedürfniß, da hier⸗ 
durch die Entdeckung von Einbrüchen durch die 
Wächter doch weſentlich erleichtert und den 
Dieben das Handwerk erſchwert wird. Die 
Communalverwaltung ſelbſt iſt bei den ſich 
von Jahr zu Jahr immer mehr ſteigernden 
finanziellen Bedürfniſſen nicht in der Lage, eine 
beſſere Beleuchtung der Straßen während der 
Nachtzeit eintreten zu laſſen. Es bleibt ſomit 
kein anderer Weg übrig, als daß Diejenigen, 
welche an einer beſſern Beleuchtung während 
der Nachtzeit ein Intereſſe haben, von dem 
billigen Anerbieten der Gasanſtalt Gebrauch 
machen. Die beſſere Beleuchtung allein thut's 
freilich nicht, d. h. es wird auch noch anderer 
Einrichtungen der nächtlichen Sicherheitspolizei 
bedürfen, um uns vor nächtlichen Beraubungen 
zu ſichern, und wir glauben, daß unſere Stadt⸗ 
väter alle Veranlaſſung haben, ſich unverzüg⸗ 
lich mit dieſem Gegenſtand eingehend zu be— 
ſchäftigen; wir können wohl jagen, man er⸗ 
wartet dies allgemein. Man wird aber die 
Nachtpolizei ſehr erleichtern, wenn man ſelbſt 
zu einer beſſeren Beleuchtung die Hand bietet 
und damit auch zugleich zu erkennen giebt, daß 
man eine beſſere Sicherung des Eigenthums 
für ein dringendes Bedürfniß hält. 

— Lotterie. Bei der am 2. October an⸗ 
gefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 159. Königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn à 15 000 Mk. auf Nr. 11 101. 

1 Gewinn à 9000 Mk. auf Nr. 25 665. 

1 Gewinn à 3600 Mk. auf Nr. 86 575, 

3 Gewinne à 1500 Mk. auf Nr. 62 201, 
64 259, 71 046. 

5 Gewinne à 300 Mk. auf Nr. 6655, 7431, 
11 526, 40 807, 48 211. 

Bei der am 3. October beendigten Ziehung 
elen: 4 
l 1 Gewinn à 9000 Mk. auf Nr. 16. 

2 Gewinne à 3600 Mk. auf Nr. 34 385, 
55 045. 

1 Gewinn à 1500 Mk. auf Nr. 566. 


* Aus Dortmund wird unterm 1. October 
geſchrieben: „Der Haupt⸗Caſſirer der Dort⸗ 
mund⸗Gronau-Enſcheder Eiſenbahn, C. Jaeger, 
hat ſich am 29. September, nachdem er die 
ihm anvertraute Caſſe um 17 000 Mk. erleich⸗ 
tert, von hier entfernt und ſich Tags darauf 
in Elberfeld in einem dortigen Hotel erſchoſſen. 
Bei einer am 27. September vorgenommenen 
Reviſion der Caſſe war dieſelbe noch in Ord⸗ 
nung. An einem der beiden folgenden Tage 
aber nahm Jaeger obengenannte Summe, die 
zur Auszahlung von Beamten» Gehälter be⸗ 
ſtimmt war, aus der Caſſe. Am Sonntag 
Abend fuhr er nach Elberfeld und am 30. 


. * 


vorher mit neuen Hufeiſen beſchlagen laſſen, September früh gel berich 
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u an 
lichkeiten am hieſigen Orte 4 von 
Jaeger, worin er denſelben mittheilte, daß er 
aus Rache gegen feine Geſellſchaft, die im 
auf den 1. October ſeine Stelle gekündigt, das 
Geld aus der Caſſe genommen, daß er daſſelbe 
zum Theil an Arme verſchenkt und zum Theil 
vergraben habe, damit es arme Leute fänden. 
Schließlich bemerkte er, daß er bei Ankunft 
der Briefe nicht mehr zu den Lebenden gehöre. 
Geſtern Nachmittag kam denn auch aus Elber⸗ 
feld die telegraphiſche Mittheilung, wonach 
Jaeger ſich dort erſchoſſen hat. Er ſtammte 
aus Holland und war in Amſterdam geboren.“ 

* Der Humor iſt den Social» Demokraten e“ 
noch nicht ausgegangen. Ein Abonnent macht a 
dem Berliner Organ der focial = demokratischen 
Partei den Vorſchlag, daſſelbe anſtatt Berl. 
freie Preſſe — Berliner Vo gelfreie Preſſe 
zu nennen. 
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FVelegraphiſche Vörſen - Pepeſche. 
Berlin, den 4. Oktober 1878. 


Fonds: Geſchäftslos. . DO. 
Ruſſiſche Vauknoten 203,25 203,50 
Warſchau 8 Tage 203,10 203,25 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 380,20 80,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 82,10] 62,25 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,10] 55,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,00] 95,00 
do. do. 4½% 01,30 | 101,20 
Kredit⸗Actien 1 393,50 | 396,00 
Oeſterr. Banknoten . 1173,70 173,75 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 130.50 131,90 
Weizen: gelb. Oktober-November . 173,50 174,00 
April-Mai. . . 181,50 181,00 

Roggen: looo 118,00 117,00 

Oktober⸗November . 116,00 115,50 
November-Dezember. 117,50 117,00 
April⸗ Ma: 21,50 121,50 
Rüböl: Oktober 60,40 59,50 
April⸗ Mai 58,50 59,20 
Spiritus: loco 8 53,60 53,50 
Oktober. 52,90 52,80 
April-Mai . 51,90 51,80 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Freitag den 4. Oktober 1878. 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: ſchön. — Ausſtellung gering. Tendenz ent⸗ 
ſchieden flau ohne Kaufluſt. 
Weizen: je nach Qualität 145—160 Mk. nominell. 
Roggen: inländiſcher 110—112 Mk., ruſſiſcher 90 
bis 95 Mk. ? 
Gerſte: inländiſche 115—125 ME, nominell, polniſche 
beſetzt 90— 95 Mt. 
Erbſen: Kochwaare 125 Mk. Geld. 
Hafer: ruſſiſcher hell 98—102 Mk. 


Königsberg, den 3. Oktober 1878. [Bericht von 
v. Portatius und Grothe.] Spiritus 10,000 Liter yrs 
pCt. ohne Faß in Poſten von 5000 Liter und darüber, 
feſt. Zufuhr 10,000 Liter. 
Loco 561/, M. Brief, 561/, M. Geld 561/, M. bez. 
I. H. Okt. 55½ „ 541 — 


[77 2 „ [23 rn, m 
Oktober 54), 7 7 53°), 1 98 Par „ " 
November 52 „ „ 51½ „ „ 31½ „ „. 
Nov. Märzö52“ 2 „ „ ‚Bl Ua wi TT „ „. 
Frühj. 531), 7 7 52 3 „ „. 


Nai⸗Juni 54% „ „, 59¼ „ „ — 
kurze Lieferung 56 Mk. bezahlt. 
Danzig, 3. Oktober. Getreide⸗Boͤrſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön, aber kühl. Wind: Weſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte für die 
hellen Gattungen Kaufluſt zu geſtrigen Preiſen, unbe⸗ 
liebte Sorten waren dagegen ſchwer zu verkaufen und 
ſchloß der Markt in matter Stimmung. Bezahlt iſt 
für roth 128 bis 135 Pfd. 170, 173, blauſpitzig 126 
Pfd. 143, bunt 128 Pfd. 165, hellbunt ſtark beſetzt 
129% Pfd 182, hellbunt 127 bis 131 Pfd. 175 bis 
182, hochbunt und glaſig 130, 133 Pfd. 179 bis 189, 
alt hellbunt 125/6 Pfd. 185 Mk. per Tonne. Ruſſi⸗ 
ſcher Weizen in den rothen Sorten ſehr flau, die hellen 
Gattungen zu unveränderten Preiſen. Gezahlt wurde 
für roth 127 Pfd. 160, bunt 125 Pfd. 167, Sendo⸗ 
mirca- gut bunt 128, 180 Pfd. 180 Mt, per Tonne, 
Termine feſter gehalten. Regulirungspreis 173 Mk. 

Roggen loco blieb unverändert, und iſt für in⸗ 
ländiſchen nach Qualität 122 Pfd 115, 123 Pfd. 119, 
126/7 Pfd. 124½½ Mk. per Tonne bezahlt. 21433 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 4. Oktober 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 56,50 Brf. 56,25 G. Oct. 54,25 Brf. 53,75 G. 
Frühjahr 53,25 Brf. 52,75 G. 111 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 4. Oktober eingegangen: Ab. Kleiner, von 
Hochwolff⸗Seladnie an Pawlowski⸗Danzig 5 Tlaften, 
130 Eichen⸗Kantb., 1500 Kiefern⸗Kautb., 900 Kiefern⸗ 
Schleeper, 10,000 Eichen Eiſenbahnſchw.; iedrich 
Drath, von Jul. Schulz⸗Rodrink an Schulz Schul 
3 Traften, 126 Birken⸗Rundh., 300 Kiefern⸗, 1 
Erlen⸗, 765 Tannen⸗Rundh. . 


Meteorologiſche Beobachtungen. =} 


Beobach⸗ 10 Wind Bewöl⸗ 
N. 


Barom. 40 
tungszeit. A 


Par. Lin. 


3. 10-U. A. — 
4.6-U. M. 339.05 6.3 O 1 tr. 
2⸗U. Nm.] 338.49 11.4] 68 2 tr. 


Waſſerſtand am 4. Oktober Nachm. 2 Uhr: 1 Fuß 4 Zoll 
Telgraphiſch Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 1 
Peſth, 4. Oetbr. Da der Finanzminifter 
auf ſeiner Demiſſion beharrte, ſo beſchloß der 
Miniſterrath, nunmehr formell ſchriftlich eben? 
falls feine Eutlaſſung einzureichen. Der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident Tisza überreichte heute dem 


Raifer in Godölld das Eutlaſſungsgeſuch des 
ganzen Cabinets. 1 


ws 1 „ * 

2 Sonnabend den 5. Oktober, ‚Jet Mod fen an ii Mill 2 

7 - { refern franco jeder Bahnstation, ebenso 

* > Abends 8 Ahr: mit successiver Abnahme. 

* Jeneral-Tzrzannlun Gebrüder Neumann. 

. Thorn. 

. in Astmann's Hötel. eee 
Br. Tagesordnung: Rechnungsablegung Meine Beſitzung, 8 

en und Borjtandswahl. Abbau Wonno, Kreis Löbau Weſtpr., be Strasbur 
N Der Vorſtand ftehend aus 110 Hectar Acker, Wieſen, Wald, + 
dr en 9 Forflager, Ziegelei, mit neuen, theils maſ⸗ 
2 Des hohen Feſttages wegen — Supehtar: 8 Einschnitt, bin ich 8 


leinen 


um 1. November d. J. leihen wir ein 
Kapital von 1200 — 1500 Mark gegen ſichere 


Hypothek zu 60% Zinſen aus. 
Strasburg, den 24. September 1878. 


Der Magiſtrat. 


Ressouree 
in Strasburg. 


bleibt mein Geſchäft Montag 
den 7. October geſchloſſen. 


W. M. Mendelssohn. 


Meinen hochgeſchätzten Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich vom | 
1, October im Haufe der Wittwe Kowalska, an der katholiſchen Kirche 


"= Rübkuchen, : 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. 
ME Prima BE 
bampf- Fabrikat. 


Ein reichhaltig ſortirtes Lager in 
Wiener. Prager 


Schuhen ud Steel K 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen. 
M. L. Wohlgemuth. 
Für Land⸗ und Ackerwirthe. 


Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Dieſe ng die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bear⸗ 
beitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat 
im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem dale wo man ſchon 
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten 


I 
= 


2 


. 1 


willens ſofort zu verkaufen. Die Bedin⸗ 
gungen ertheile ich jederzeit auf Anfragen. 


Löbau, den 25. September 1878. 
v. Kurzykowski. 


II. Auflage. 


Soeben ist erschienen 
von 


Nicolaus Planenberg, 


28 wohne, und verſpreche, daß wie bisher ich auch ferner recht gute und | Ri 
3 ſchmackhafte 


Fleiſch-, Leber- und Knoblauch Wurf 


E mit 60 Pf. pro Pfund verabfolgen werde, ſowie täglich friſchen Schweine⸗ 
1 klops pro Pfund 60 Pf. und Ninderklops pro Pfund 50 Pf. 


Die 


und die 


* Hochachtungsvoll Preussische Justiz, 
m Preis 60 Pf. 

ö Theodor Grabowski, 
5 Wurſtmacher. Gegen Einsendung des Be- 

t 1 trages in Briefmarken versende 
4 a Den Herren Beſitzern von Strasburg und Umgegend empfehle ich Ann ia e Rachhändking 
B mich zur Anfertigung ſämmtlicher zu haben. 5 

1 7 F 7 N 7 g * Loebau Westpr. 


Schloſſer⸗ und Maſchinen⸗Arbeiten 


3 und Anfertigung von eiſernen Fenſtern. 


M. Doebel. 


5 a Strasburg Weſtpr. 


E Weiße Stickereien. 


Rich. Skrzeezek. 


empfiehlt billigſt D. Balzer 


Trimmings, Spitzen zur Garnirung von Kleidern 


Vin R Zur Ai gegennahme sowie 
und Wäschegegenständen. 


Neuheiten in 
Garnituren, Stulpen und Kragen, 
2 sowie: Cravatten, Seiden- u. Sammetbänder 


in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi- 
Eduard Lustig. 
TTT 
Uhren! Uhren! 
* s 


kann man nirgend billiger kaufen, als bei 


W. Behrendt, 


Uhrmacher in Strasburg, ſchrägüber dem Gericht. 


funden hat, da sie selbst kleinere 
Prämien annimmt. 


— Prospecte 


gen Preisen, bei 


hierorts beſtehenden 


Durch günſtige Geſchäfts = Verbindungen bin ich im 
Stande mein Lager aller Arten: 


Wand: u. Taſchenuhren, 
Regulatoren, 


ſowie Gol d⸗ und Silberſachen 
zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. 
7 Jeder, der bei mir eine Uhr kauft oder repariren läßt, er⸗ 
hält einen Garantieſchein auf 2 Jahre. 


Hochachtungsvoll 


W. | 
ne 


empfehle 
grosses sortirtes Lager in 


Ferner: 
zu billigsten Preisen. 


# Neietätshelitirungen| 


al67 hans 


Prima amerik: Schmalz 


80000000 0000 
Berlin- Kölnisehe- Feuer- Versiche- 
. | | rungs- Actien - Gesellschaft, 


Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
Kr dieselbe z. B. im v. J. affein in Berlin 58,,,0/, aller abgeſchloſſenen Verſicherungs⸗ 
ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entspre sche nden Bedingungen 
grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen "und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade 

Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
und: Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 


Der Agent: 4 
Dombkewiez. 


J. Auerbach, 


Strasburg Weſtpr., 


empfiehlt die als vorzüglich bekannten Fabrikate ſeiner ſeit vielen Jahren 


Liqueur, 
Branntwein u. Essig-Sprit-Fabrik, 
ſowie Cigarren und Material -Waaren en gros et en detail zu den 


billigſten Preiſen. 
E ˖ů ˖ DEE ER 


Strasburg- Strasburg. 


I bevorstehenden saison 


ich dem bochgeehrten Publikum, von hier und Umgegend mein 
> - (>) 


Hänee-, Wan- und Tischlanpen, 


sowie Flur- und. Küchen - Lampen in äusserst ge- 
schmackvollen Mustern und billigen Preisen. 


Tulpen, Kugeln, Glocken u. Cylinder 


Hochachtungsvoll 


Eduard Lustig. 


zum Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahre ihre Nähr⸗ und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mk., Mittel- 
ſorte 3 Mk. Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. 

Culturanweiſung füge jedem Auftrage bei. 


Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt. 


300000099995 Brauerei⸗ 


Verkauf. 
E A 

Eine in der Provinz Weſtpr. Reg.⸗Bez. 
Marienwerder belegene Brauerei iſt unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen 
und ſofort zu übernehmen. 

Nähere Ausluuft ertheilt 

J. Link, Berlin, 
Andreasſtr. 66. 


ten- und Fettheringe 


in ganzen Tonnen und einzeln 


0 empfiehlt billiest 


W. M. Mendelsohn, 


Strasburg. 


Alle Sorten reinſchmeckende 
NZ N 52 
Caffee's, 
ſowie täglich friſch gebrannte Dampf⸗ 
Caffee's empfiehlt 


W. M. Mendelsohn. 


Strasburg. 
Höchſt wichtig 


für alle * 


Beim Einkauf der ächten, ſeit 
30 Jahren von uns angefertigten 
electromotoriſchen Zahnhals⸗ 
bänder für zahnende Kinder wolle 
man, der vielen Täuſchungen wegen, 
genau darauf achten, daß alle Car⸗ 
tons, in welchen ſich unſere Zahn⸗ 
halsbänder befinden, mit unſerer 
Firma: Gebr. Gehrig, Hof⸗ 
lieferanten und Apotheker 
I. Cl., Fabrik: Berlin, Beſſel⸗ 
ſtraße 16, bezeichnet ſind. 


und ihrer 


Eingang ge⸗ 


Vorzügliche 
226 1 
Stückkohlen, 
beſtes und billigſtes Heiz- Material. 


Trocknes Kiefern-, Birken⸗, Eichen⸗ und 
Buchen Klobenholz liefere ich billigſt 
Käufers Thür. 


Rum,, 


Ferner cane mein Lager von: 

Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 
Kohlen ꝛc. 


Herrmann Prinz. 
Ni und Weizenkleie, 


Rüb⸗ und Leinkuchen, 
Maſchinenkohlen, 
Schmiedekohlen 


R. Itzig. Jablonowo. 2 f 
Unentgeltliche 
Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſ 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzählig u 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken 
vollzogen werden. Hierauf Refleetirend 
wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen an 


W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder Str. 29, en 


offerirt 


